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Ein und Zwanzigſter Jahrgang.
Ausgegeben Mittwoch den 29. September 1847. Stück 263. Quartal.

Der Geier am Koſiak. oder auf welchen Felſen es hinabgeſchleudert und zerſchmet
Die Gränze zwiſchen Kärnthen und Steiermark läuft tert wird oder in welcher Kluft der Vogel ihm langſam

gegen NordOſten gerade durch das Wallfahrtskirchlein auf die Aeuglein aushackt und es ſtückweiſe zum Abendſchmauſe
dein St. Urſulaberge, dergeſtalt, daß der Hochaltar in Steier zerfleiſcht. Oder vielleicht läßt er es auf weichen Raſen
mark ſteht, der Eingang aber ſich ſchon in Kärnthen befindet. fallen, ob es, fern von der Mutterbruſt, verſchmachten
Ehe man zu dieſem Berge, von der Südſeite aus durch das muß, wenn es Niemand findet. Ja großer Gott!
Schallthal und über die hohen Berge längſt der Grenze Denkbar iſt eine Rettung doch noch immer! Weit enfernt
gelangt, kommt man, etwa auf halbem Wege, zu einem kann ſich der Räuber nicht haben gewiß hauſ't er in den
Keſſelthale, in welchem der Beluna Bach eine Sägemühle ſteilen Abfällen des Urſula Berges und nahm einen
treibt. Jenſeit, auf einem ziemlich ſteilen kegelförmig zu Umkreis nur, um unſere Augen zu täuſchen! Jch will
laufenden Berge, ſteht die Pfarre Roßwald. Ein Bleiberg- alle Jäger, alle Hirten aufbieten, ich will ſelbſt das ganze
werk ernährt hier viele Menſchen aber auch die Felder und Gebirg durchſuchen. Vielleicht wird Gott mein Gebet
Hutweiden werden von den thätigen Bewohnern emſig benutzt. erhören, und das theuere Knäblein uns wieder ſchenken.

Auf einem Acker dieſer Gemeinde war es, wo, an So rief er, und ſchritt, ſo unwahrſcheinlich auch das
einem heißen Vormittage im Erntemonat, ein Bauer, den Gelingen ſchien, unverzüglich an's Werk; auch die Mutter
wir Joſcha nennen wollen, mit ſeinem Weibe fleißig mähete. blieb nicht zurück in verſchiedenen Richtungen zogen Beide
Der Schweiß troff dem Schnitterpaare von der Stirne, aus, und Beiden folgte freiwillig ein Zug theilnehmender
und mehr als einmal maßen ſie die Arbeit, die ſie noch hinter Nachbarn. Aber Spähen und Suchen, Nachfragen und
ſich zu bringen hatten, denn der Segen Gottes war diesmal Forſchen blieb vergeblich. Einige Tage vergingen, ohne
reichlich ausgefallen. Um gänzlich ſorglos zu ſeyn, hatten eine Spur zu zeigen und der Gedanke, daß ſetzt das Kin
ſie auch ihr Kindlein mitgenommen und Hütte und Stall lein, auch wenn man es fände, längſt ſchon todt ſeyn müßte,
der Obſorge ihres Knechtes überlaſſen. Eingewickelt in that allen Bemühungen Einhalt. Den armen tiefgebeugten
weiße Windeln und, nach der Sitte des Landvolkes, mit Eltern blieb nun nichts übrig, als, auf Gottes Barmher-
Binden und Bändern wohl verſchnürt, lag das Würmlein zigkeit vertrauend, ſich zu ſagen „Der Herr wird wiſſen,
im ſpärlichen Schatten eines Brombeerſtrauches, etwa fünf was er gethan! Sein war unſer Kind auch in Geiers
zig Schritt von den Arbeitenden und ſchlief ruhig. klauen!“ Und ſie beteten für das verlorene Pfand ihrer

Plötzlich hörten die Bauersleute ein Geräuſch wie Liebe, fanden Erleichterung im gegenſeitigen Troſte, und
Flügelſchlag über ſich, führen erſchrocken empor und erblick baten den Himmel, ihnen den erlittenen Verluſt durch ſeinen
ten einen mächtigen Lämmergeier in hoher Luft, welcher Segen gnädig zu erſetzen.
luſtig umher kreiſſte und eine Beute erſpäht zu haben ſchien. Einige Jahre vergingen, und jedes Jahr brachte dem
Kaum aber hatten ſie aufgeblickt, um zu ſehen, wohin er Elternpaare einen Erſatz für das verlorene Kind, deſſen ſie
ſeinen Flug nehme, als er pfeilſchnell herabſtieß auf das nur ſelten mehr gedachten da ihre Liebe bereits von vier
ſchlummernde Kind es am Linnenzeuge faßte, und ehe die muntern, geſunden Kindern in Anſpruch genommen war.
Eltern ſich noch beſonnen hatten wie höhnend damit über Sie hatten ſich ſauer zu plagen, um mit ihrer kleinen Wirth-
ihren Häuptern kreiſ'te und ſich dann mit gewaltigem Flug ſchaft für ſo viele Köpfe auszureichen, denn der Ertrag der
in die Luft erhob. Felder war nur gering, und für das ſchöne Vieh, das ſieJoſcha ſtand wie erſtarrt; der Schmerz der Mutter mit vielem Glücke zogen, fanden ſich ſelten Käufer. Da
machte ſich zuerſt Luft ſie weinte, ſie ſchrie, ſie ſtreckte die Joſcha hörte, daß in der untern Gegend die Preiſe dafür
Hände aus als ob ſie hundert Klaftern weit langen und geſtiegen ſeien, ſo machte er ſich auf, und trieb ſeine rein
dem gräßlichen Räuber die theuere Beute entreißen wollte, lichen Kühe und ſeine wohlgenährten Ochſen auf die Märkte
aber der wilde Vogel kümmerte ſich nicht um den Jammer umher, wo ſie vielen Anwerth fanden, was ihn zum eifrigen
einer Mutter, ja er hörte ihn nicht einmal mehr denn Betriebe der Viehzucht kräftig ermunterte.
weithin über das Schallthal und über die Paak ſchwebte er Anfangs hatte er nur die Märkte in den nähern Ort
ſchon und nur das Weiß des Linnenzeuges, welches in ſchaften beſucht; nun fing er an, auch die entferntern zu
weiter Ferne wie eine Schneeflocke flimmerte, überzeugte die j beſuchen. So führte ihn ſein Handel einmal nach LemberVerzweifelnde, daß der Räuber ſeine Beute noch nicht fah einem düſtern Flecken, am Fuße eines Felsberges deſſen

ren ließ. Jetzt erſt brach der Vater los, und erſchöpfte ſich Scheitel die gleichnamige Feſte krönte.
in Wehklagen. „Unſer erſtes, einziges Kind rief er, Da er ſich auf ſeine Dienſtleute zu Hauſe verlaſſen
„die Beute eines Geiers. Wer weiß, in welchen Graben konnte, ſo hatte er diesmal auch ſein Weib mitgenommen.
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Die Geſchäfte gingen gut; Joſcha hatte alles Vieh, welches
er mitgetrieben, um erwünſchte Preiſe losgeſchlagen, nun
ging er mit ſeinem Weibe wohlgemuth in die Schenke, um
ſich zum ſiebenſtündigen Heimwege zu ſtärken.

Hier ſaß denn das Bauernvolk, dicht gedrängt, durch
einander. Das verſchiedenartigſte Geſpräch ſetzte die Zungen
in Bewegung, welche beim jungen Lemberger immer geläu-
figer wurden. Die Einen ſchwatzten vom Feldbau, die
Andern von den Steuern die Dritten von ihrem neuen
Herrn Kaplan, und wieder Andere erzählten ſich alles Merk-
würdige, was ſich in ihrer Gemeinde ſeit Menſchengeden-
ken zugetragen.

Unter dieſen Letzteren befand ſich ein Bauer von St.
Podokus, einer abgelegenen Gemeinde, hoch oben im Gebirge,
auf einer Einſattelung des ſteilen Koſiak, welcher hinter
dem Bade Neuhans ſeine ſchroffen Wände empor hebt.
Seine Umgebung, unter welche der Zufall auch unſern
Joſcha gemiſcht hatte, lachte über ihn, als er auch von
ſeiner einſamen wie am Ende der Welt gelegenen Gegend
etwas Merkwürdiges zu erzählen vorgab allein er blieb
dabei, und wettete darauf, daß man ihm Recht geben, und
ſeiner Erzählung vielleicht ſogar den Vorzug vor allen üb-
rigen eingeſtehen werde.

„Es mögen fünf Jahre ſeyn ſagte er, „als ich und
meine Alte nicht weit von unſerer Hütte jäteten. Auf ein
mal hörten wir über unſern Köpfen ein Geräuſch. Ein
großer Lämmergeier, der etwas Weißes in den Krallen trug,
ſtand über uns in der Luft, und ſpähte wahrſcheinlich nach
einem Plätzchen, wo er gemächlich aufſitzen konnte. Warte,
Dieb! dachte ich mir, nahm geſchwind die Schaufel, die
neben mir lag, und ſchlug damit aus Leibeskräften auf den
Rinnſtein daß es klang wie ein Schuß. Der Geier er-
ſchrack über den Lärm, ſchoß ſeitwärts, ließ ſeine Beute
in's Gebüſch fallen, und flog in derſelben Richtung zurück,
von welcher er gekommen. Meine Alte und ich dachten,
was er fallen ließ, ſei nichts Anderes, als ein junges Lamm,
weil es ſo weiß war. „Den Braten können wir beſſer
brauchen,“ ſcherzte ſie, „als der Dieb!“ und lief hin in's
Gebüſch, um zu ſehen, was der Geier beſcheert habe.

„Ein weißes Kätzlein iſt's!“ rief ſie, als ſie
näher zum Gebüſche trat und ein lautes Quicken hörte.
Jch eilte hinzu und half ihr die Zweige der Haſelſtaude,
zwiſchen welche die Beute gefallen war, auseinander biegen.

„Alte, Alte, ſchrie ich ſtaunend auf, wie haſt
Du geſehen? Ein Kätzchen? Sieh einmal, Alte!
So war ich lebe, ein Wickelkind iſt's ein geſundes, friſches
Wickelkind, dem, wie es ſcheint, auf der Luftfahrt nicht das
geringſte Leid wiederfahren iſt. Das iſt doch ein wahres
Geſchenk des Himmels. Gott hat es uns angeſehen daß
wir gerne wiſſen möchten, warum und für wen wir ſparen,
und wem wir einſt Habe und Gut hinterlaſſen mögen!
Da hat er uns in unſern alten Tagen einen Erben durch
die Luft geſchickt

„Meine Alte war außer ſich vor Freuden. Wir unter-
ließen zwar nicht nachzufragen ob Niemand ein Kind ver-
miſſe, aber unſere Nachfrage blieb fruchtlos. Mit Sorgfalt
und Liebe zogen wir's daher auf, freilich nur beim Waſſer,
aber Gott ſei Dank! es ſchlug dem Knäblein gut an, und
nun iſt es bereits ein wackerer rothbäckiger Junge, welcher
uns alle Müh' und Arbeit erſt recht lieb macht, weil wir
wiſſen wem ſie zu Gute kommt!“

So ſprach der Bauer vom Koſiak. Joſcha und ſein
Weib hatten mit ſteigender Spannung zugehört, und bra-
chen nun durch das Zuſammentreffen der Umſtände über-

Freudenjubel aus.
zeugt, daß der Knabe ihr geraubtes Kind ſey, in lauten

Sie erzählten den erſten Theil der Ge
ſchichte mit ausführlicher Genauigkeit, und bewieſen den
Pflegeeltern ihres Sohnes die Rechtlichkeit ihrer Anſprüche
durch unumſtößliche Thatſachen.

So groß die Freude der rechten Eltern war, ſo groß
war die Trauer der Pflegeeltern, ihren Nährſohn zurück ge
ben zu ſollen. Sie luden die Erſteren zu ſich ein ver-
ſprachen ihnen für die ganze Zukunft des Kindes zu ſorgen,
und ihm einſt ihr Hab' und Gut zu überlaſſen. aber
der Anblick des verloren geglaubten machte es denſelben nur
noch ſchwerer, ein Kleinod, das ſie auf ſo wunderbare Weiſe
wiedergefunden, zum zweiten Male aufzugeben. Da konnte
kein Richter entſcheiden es war ja bloß Herzensſache. End-
lich kam man überein, dem Kinde ſelbſt die Wahl zu laſ-
ſen aber dieſes wollte von ſeinen Zieheltern durchaus
nicht fort.

Joſcha faßte ſich zuerſt und ſtellte ſeinem Weibe vor,
daß es dem Glück ihres Kindes hinderlich ſeyn hieße, es
der Obſorge ſo wackerer Wohlthäter entziehen zu wollen.
Gott habe ihnen reichlichen Erſatz an den vier Kindern, die
ſie daheim haben gegeben für deren Fortkommen ſie nun
um ſo beſſer ſorgen könnten für ihre Liebe wäre aber
der Erſtgeborene ja auch in der Ferne nicht todt. Nach langem
Kampfe entſchloß ſich die Mutter nachzugeben, und nahm
rührenden Abſchied.

Der Bauer am Koſiak und ſeine Alte waren deſſen ſo
froh, daß ſie den Eltern des Knaben freiwillig eine Summe
auszahlten, um dieſe für ihre übrigen Kinder nutzbringend
verwenden zu können. Dankend ſchieden die Eltern, und
verbreiteten in der ganzen Umgegend von Roßwald die
Kunde von der wunderbaren Errettung ihres Kindes.

Der Knabe aber, welchen die Zieheltern von der Gegend,
wo ſie ihn fanden, Joſcht (Jodokus) nannten, wuchs rüſtig
heran und ward zum braven thätigen Burſchen, welchem
die Alten als ſie ſich zur Arbeit ſchon zu ſchwach fühlten,
gern einen Theil ihrer Beſitzung überließen, bis durch ihren
Tod das Ganze auf ihn überging.

Noch vor wenigen Jahren lebte jener Joſcht, als be-
tagter Mann in der Gemeinde Lemberg, und ſegnete oft
das Andenken ſeiner wackern Wohlthäter und ſeiner,
durch ſein Schickſal einſt ſo tief gebeugten Eltern.

Vor hundert Jahren. Als der Pfarrer Stuber
1747 in den erſten Tagen ſeiner Ankunft in Waldbach das
Schulhaus beſuchen wollte, führte man ihn in eine elende
Hütte, wo eine Menge Kinder ohne alle Beſchäftigung ver
ſammelt war und ein ſchreckliches Getöſe machte. „Wo iſt
denn Euer Schulmeiſter?“ fragte der Pfarrer. Die Kin-
der zeigten auf ein altes Männchen hin, das kraftlos in
einem Bette lag. „Seid Jhr der Schulmeiſter?“ fragte der
Pfarrer. „Ja, Herr ſagte das Männchen. „Was
lehrt Jhr denn Euren Kindern „Nichts, Herr Pfar-
rer.“ „Ei warum denn nicht?“ „Weil ich ſelbſt nichts
weiß.“ „Wie ſeid Jhr denn aber Schulmeiſter gewor-
den „Jch bin eigentlich der Schweinehirte geweſen
da ich aber zu kraftlos geworden, hat mich die Gemeinde
abgeſetzt, und ich ſoll nun die Kinder hüten.“ Man lache
nicht! Werth und Bedeutung der Volksſchule erſcheint
heute noch Manchem gering in Vieler Augen iſt noch
heutigen Tages der Schulmeiſter weiter nichts, als ein
Mann, der den Kindern ein gewiſſes Maaß von Kenntniſſen
einzutrichtern und ſein ganzes Leben mit Kinderhüten ſich
abzugeben hat!



Räthſel.Jeder hat's Der viel Der wenig,
Wie der Bettler ſo der König
Daß er's hat, weiß ſelten Einer.
Andre aber wiſſen's beſſer,
Machen's kund, doch meiſt noch größer
Als es iſt, faſt niemals kleiner.
Gut für Viele die ſich brüſten,
Waär es aber wenn ſie wüßten,
Welches Theil davon ihr eigen.
Doch die Lehre iſt zu bitter
„Von dem Balken und dem Splitter.“
Rathet drum, und mich laßt ſchweigen

Auflöſung des Doppel Logogryphs in Nr. 62.:
Weſel, Eſel, Neger, Eger.

Am Michaelis Feſte predigen in der
Schloß- und Domkirche: Herr Diac. Simon.
Stadtkirche: Herr Paſtor Schellbach.
Neumarktskirche: Herr Paſtor Triebel.
Altenburger Kirche: Herr Hülfsprediger Kötteritz.

Bekanntmachungen.
Straßen -Beleuchtung. Die während der Win-

termonate ſtattfindende Beleuchtung unſerer Straßen wird
mit dem Monat October ihren Anfang nehmen. Die nächſte
Beleuchtungs- Periode beginnt mit dem 1. Oetober und en-
det mit dem 15. October d. J. Die Laternen brennen
vom 1. bis 13. October von 7 bis 141 Uhr, am 14. von
74 bis 11 Uhr und am [5. von 8 bis 11 Uhr.

Merſeburg den 25. September 1847.
Der Magiſtrat.

(1314) Gewerbe-Verein.
Die erſte Verſammlung der Mitglieder des hieſigen

Gewerbe Vereins auf das Winterhalbjahr 184 findet am
2. October c., Abends 7 Uhr, in dem bekannten Locale ſtatt.

Die Mitglieder des Vereins, ſo wie alle Freunde der
Technologie und gemeinnützigen Unterhaltung werden
zum zahlreichen Beſuche freundlichſt eingeladen.

Merſeburg den 25. September 1847.
Das Directorium des Gewerbe-Vereins.

Hahn, Keferſtein, Tauchert, Frahnert.
(1328) Bekanntmachung. Einem hochgeehrten

Publikum zeigen wir hiermit ergebenſt au, daß die mit
Materialwaaren und Taback handelnden Kaufleute hierſelbſt
auch im bevorſtehenden Winterhalbenjahre ihre Läden wie-
der um 9 Uhr Abends ſchließen und am 1. October e. den
Anfang damit machen werden wovon wir geneigſt Notiz
zu nehmen bitten.

Merſeburg den 27. September 1847.
Die Deputirten der Handeltreibenden mit

käufmänniſchen Rechten.
(1320) Verkauf. Auf der Domaine Schladebach ſteht
ein gebrauchter aber in gutem Stande ſich befindender vier-
ſitziger Kutſchwagen zum Verkauf.

(1324) Verkauf. Blumenzwiebeln und Knollen in
vielen ſchönen Sorten, namentlich Tulipanen, ächt gefüllt.
Selbige können bis Monat October in die Erde geſetzt
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(1318) Verkauf. Montag den 4. October d. J.,
früh 9 Uhr, ſollen mehrere Wirthſchaftsgeräthſchaften, Stroh,
Dünger u. ſ. w. meiſtbietend verkauft werden bei der Wittwe
Hentſchel in Lauchſtädt.

(1315) Auction.
Sonnabend den 2. Oetober, von früh 10 Uhr ab,
ſollen in dem Leſſing'ſchen Freigute allhier, in Folge der
Separation

40 Stück Mutterſchafe,
25 Hammel,
28 Läümmer,

theils zur Zucht, theils zum Schlachten geeignet, öffentlich an
den Meiſtbietenden gegen ſofortige Zahlung verſteigert werden.

Kaufluſtige werden eingeladen.
Schkeuditz, den 24. September 1847.

Berger,
Auctions-Commiſſar.

(129 Garten- Verpachtung.
Auf dem Rittergute Wegwitz iſt ein Garten von eirea

2 Morgen und eine zum Garten geeignete Obſtplantage
von 5 Morgen auf mehrere Jahre, vom 1. März 1848 ab,
zu verpachten. Pachtluſtige wollen ſich noch vor dem erſten
October an den Verwalter Friedrich daſelbſt wenden, worauf
der Zuſchlag erfolgt.

(1329) Wohnungs -Veränderung.
Einem hohen Adel, hieſigen und auswärtigen Publi-

kum mache ich die ergebenſte Anzeige, daß ich nicht mehr in
der Oelgrube, ſondern in der Gotthardtsſtraße bei dem Herrn
Kaufmann Terppe von jetzt ab wohne und bitte, auch mich
in meinem neuen Locale mit gütigen Aufträgen ferner zu
beehren. Auch mache ich zugleich bekannt, daß ich Lackiren,
Anſtreichen und Firmaſchreibereien übernehme, welches ich
bemüht ſeyn werde, ſtets prompt, pünktlich und aufs bil-
ligſte auszuführen.

J. P. Sörenſen, Stubenmaler und Lackirer.

(1272) Empfehlung
Da ich als Hebamme geprüft und vereidet worden bin,

ſo empfehle ich mich als ſolche einem geehrten Publikum in
Lützen und Umgegend zur prompteſten Bedienung.

Lützen den 17. September 1847.
Friederike Heller.

(1330) Empfehlung. Ackermannſchen Bruſtzucker,
Malz- und Allthee- Bonbons empfiehlt täglich friſch

Robeck.
(1325) Anzeige. Die Unterzeichnete gedenkt, nach

überſtandener langwieriger Krankheit, für kommenden Win-
ter, vom 1. October an, wieder franzöſiſchen Unterricht zu
geben, wobei, nach ihrem Vorſchlage, eigentliche Conver-
ſationsſtunden mit den Uebungen in Grammatik, Stil und
dergl. abwechſeln können. Hierauf Reflectirende werden er
ſucht, ſich in der Parterre- Wohnung hieſiger Superintendentur
baldigſt zu melden, um das Weitere demnach einrichten und
beſprechen zu können.

werden ſowie in Gärten, auf Begräbniſſe und in die Töpfe,
um in der Zukunft einer ſchönen Blumenflor entgegen zu
ſehen. Auch ſind bei mir gute Sorten Winterſalatpflanzen
zu haben.

Kropf, Kunſtgärtner in der Rittergaſſe allhier.

4

Wilhelmine Bürger.
(1327) Anzeige. Zwei Knechte mit guten Zeug-

niſſen verſehen, und vertraut mit allen Zweigen der Feld
wirthſchaft, finden Dienſtnachweiſungen durch

Merſeburg, den 26. September 1847. F. Sobbe.
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e (1326) Etabliſſements- Anzeige.
Jch erlaube mir hiermit ergebenſt anzuzeigen, daß ich am 17. October auf hieſigem Platze, 2

in dem neuen Hause des Ilerrn Oekonomen Wirth 2

c am RKornmarkte, 2unter meiner Firma:

g ein ganz neues

Tuch-, Seiden- Modenwaaren- Geschäft
eröffnen werde.

2 erwerben ſo hoffe ich, mich bei der Bi

Merſeburg, den 27. September 1847.

J. Schönlicht
S Da ich mir gewiß zu jeder Zeit die n Mühe geben werde, das Zutrauen des geehrten Publikums zu

igkeit und ſtrengſten Reellität eines großen Abſatzes erfreuen zu dürfen,
da ich überhaupt ein ſo ausgezeichnet ſchönes und vollkommenes Geſchäft hierher bringen werde, daß ich die feſte
Verſicherung geben kann, es wird gewiß ein Jeder ſeinen Wünſchen Entſprechendes finden.

S

e

J. Schönlicht.

(1323) Bücher- Anzeige.Das bei Carl Hoffmann in Stuttgart ganz neu erſchienene Werk:
Tr. Bromme's Rathgeber für Auswanderungsluſtige. Eine umfaſſende Beleuch

tung der bisherigen deutſchen Auswanderung und aller deutſchen Anſiedelungspläne, Beſchreibung der in Vor
ſchlag gebrachten Auswanderungsgebiete und gewiſſenhafte Schilderung derer Vortheile und Nachtheile. 22 eng
gedruckte Bogen mit 17 Karten und Plänen. Preis geb. 13 Thlr.

erlaubt ſich die Verlagshandlung allen Behörden des Vaterlandes, ſo wie allen Auswanderungsluſtigen
hiermit zu beſonderer wohlverdienter, Beachtung auf das Wärmſte zu empfehlen! Es iſt vorräthig in allen Büch-
handlungen in Merſeburg in der Buch-, Papier- und Muſikalienhandlung von Louis Garcke.

(1522) Logis-Vermiethung. Auf dem Roß- (1319) Anzeige. Peinste Tafel Wagen und
markt, Sommerſeite Nr. 365., iſt ein freundliches Logis Handlaternen-Lichte, in Stearin erster und zweiter QOualité,
zu vermiethen und kann ſchon den 1. October oder zum
J. Januar 1848 bezogen werden.

(1316) Anzeige.
Vom 1. Oetober 1847 an laſſen wir folgende Bier-

preisermäßigung eintreten
Lichtebier à Tonne 3 Thlr., à Quart 1 Sgr. (Dienstags)

Erlanger à Tonne 3 Thlr. 25 Sgr.
Schwarzbier à Tonne 4 Thlr. 15 Sgr.
Helles Lagerbier à Tonne 5 Thlr. 15 Sgr.
Broyhan und Goſe à Tonne 3 Thlr. 15 Sgr. (Mittwochs)

Claunß S Berger.
Friſches Lichtebier iſt bis auf weitere Anzeige in der

Folge wöchentlich nur ein Mal und zwar
Dienstags

bei uns zu haben, da wegen zu geringer Conſumtion dieſes
Getränkes der bisherige Verkauf Freitags eingeſtellt werden

muß. Clauß S Berger.(32) Anzeige.Mein bedeutendes Lager Engl. Dachſchiefers in prima
Qualität und ſchönſter blauer Farbe von Port Madoe, ſo
wie Engl. PatentForſtkappen, iſt in allen Dimenſionen
aſſortirt, und empfehle ich ſolches bei billigſter Preisſtellung.

Fr. Schäfer,
Schieferdecker Meiſter, Stephansbrücke Nr. 36.
in Magdeburg, Lager vor der Schleuſenbrücke

am Stadtmarſch.

empliehlt billigst
C. E. Rummel am Iarkt.

Schöne weiße ein und zweidochtige Talg Lichte à Pf.

6 Sgr. bei C. E. Rummel.Polka Seife in Pracht Etiquets, Egyptische und
Chinesische Toiletten-Seife, mit dem Bildniſſe Mehbemed
Ali's und des Kaisers von China verſehen ihrer Leichtig-
keit und ihres angenehmen Geruches wegen ſowohl zum
Waſchen als Baden ſich eignend, empfiehlt beſtens

C. E. Rummel.
(1317) Einladung. Zum Sternſchießen, Sonntag

den 3. October, ladet ergebenſt ein
Chriſtian Wolf, Gaſtgeber in Unterbeung.

(1331) Todes- Anzeige. Am 26. d. M., Abends
11 Uhr, verſtarb zu Lauchſtädt unſer geliebter Vater C.
G. Weidlich nach ſchweren Leiden in ſeinem 70ſten Jahre.
Wir zeigen dies mit der Bitte um ſtilles Beileid hierdurch
ergebenſt an.

Lauchſtädt, den 27. September 1847.
Die Gebrüder Weidlich, zugleich im Namen

der übrigen Anverwandten.

Marktpreiſe vom 25. September.
thl.ſg.pf. thl.ſg. l pf. thl.ſg. pf.Weizen 2 28 9 bis 3 3 9 Gerſte 16 3 bis 120

Roggen 2 10 bis 2 15 Hafer bis 1 3 9
Druck und Verlag von Kobitzſchens Erben. Redigirt von Carl Jurk in Merſeburg.

Hierzu Nr. 35. der illuſtrirten Zeitſchrift.
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